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Es ist gut, Objekte in Zusammenhang zu stellen und Probleme mit einem solchen Blick zu lösen.

Für städtebaulich wichtige Ideen kann es Landesgeld aus Städtebaumitteln geben.

Städtebauliche Substanz in der Mitte von Oberhausen. Von allen Ruhr-Städten hat Oberhausen die beste städtebauliche Substanz. Mit diesem Pfund ist bislang viel zu wenig gewuchert.

Die Objekte in der Kultur-Schiene liegen ziemlich nah beisammen.

Das Marien-Viertel gehört zum Stadtkern. 

Und zum historischen und für die Gegenwart sehr bedeutendem Parkstadt-Konzept.

Lyzeum in Alt-Oberhausen – als Haus der Geschichte. Die Lage ist kaum zu übertreffen – im ausgezeichneten Marien-Viertel, hinter dem Rathaus, in der Nähe des Theaters und des Theater-Platzes. Das Gebäude steht leer. Eine Bürgerinitiative hat sich engagiert. 

Weil der Eigentümer sich seit Jahren nicht darum kümmert, wäre es sinnvoll, dieses Gebäude zu enteignen. Dies ist rechtlich möglich.

Man weiß, daß aus baulichen Gründen das Stadtarchiv soll von seinem bestehenden ungünstigen Standort verlegt wird. Dazu bietet sich als neuer Standort dieses Gebäude an. Einen besseren kann man sich kaum vorstellen.

Das Archiv benötigt ein neues Konzept. Die Perspektive: daraus und aus dem Gebäude ein „Haus der Geschichte“ machen. Zugänglich. Geeignet für Veranstaltungen und kleine Ausstellungen.

Nach den beiden Stadt-Typen der frühmittelalterlichen Burg-Stadt und der spätmittelalterlichen bürgerlichen Markt-Stadt ist die Industrie-Stadt der dritte Stadt-Typ. Oberhausen ist dazu das beste anschaubare Beispiel. Viel Vorarbeit ist bereits geleistet. 

Sportplatz hinter dem Ebertbad. Er wird vielseitig benutzt. Als Verfügungsmasse zu Verhandlungen und als Baulang für einige Häuser ist dieses Gelände städtebaulich zu wertvoll. 

Es ist auch nicht bebauungsfähig. Denn durch Bergsenkung war hier im 19. Jahrhundert ein See von sechs Metern Tiefe entstanden. Er wurde einige Jahre später mit Müll aus der Stadt aufgefüllt. Daneben lag eine Zinkfabrik. Wahrscheinlich ist der Müll hoch verseucht und kann auch ausgasen. 

Das Auskoffern von rund 7 Metern Tiefe macht den Grundpreis unerschwinglich. 

Der Sportplatz ist städtebaulich im Marien-Viertel ein wichtiger Bereich – auch überraschend, weil es ein Sportplatz ist. Er gehört auch zum historischen Konzept der Park-Stadt – sowohl als Freiraum wie auch durch seine Umrandung mit Alleen und kleinen Grünflächen. 

Will man etwas verändern, kann man an der Stelle des Aschen-Platzes an eine Wiese denken, auf der man sowohl nach Regeln Fußball spielen kann wie auch vielerlei unkonventionelles Anderes. . 

Haus der Jugend – als Stadtmuseum Bildung für Jugend. Das Haus ist im Marienviertel Teil eines umfangreichen Ensembles. 

Die Architektur ist ausgezeichnete Moderne. Eine vielfältige Szenerie. Sehr einfallsreich. 

Dazu von einem vorzüglichen  einheimischen Architekten (Aribert Riege) gestaltet. 

Das Gebäude ist in weiten Bereichen durchaus in Ordnung. Gegen den Schimmel im Keller-Geschoß gibt es Maßnahmen, Schimmel ist heute kein Abrißgrund mehr.

Die Perspektive: Oberhausen hat kein Stadtmuseum. Aus dem Haus kann man ein Stadtmuseum machen – mit einer Spezifik, die es bislang nirgendwo gibt: für Jugendliche. Bildung anhand der eigenen Stadt. Dies nutzt der Stadt, die um ihr Selbstbewußtsein ringt. 

LVR-Rheinisches Industriemuseum Oberhausen. Daß dieses bedeutende Museum nach Oberhausen kam, war ein fabelhaftes Geschenk für die Stadt. Es könnte, ja sollte in Oberhausen mehr wahrgenommen werden. Denn in Teilen ist es ein Stadt-Museum. 

Das vorgeschlagene Konzept, könnte es intensiver einbinden. In Zusammenhänge mit der Stadt. 

